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Deutsche Ärbeitersünger in Paris
Der Bezirk Stuttgart des Deutschen Arbeitersängerbundes

unternabm vom 1 .—5 . August eine Konzertreise nach Paris . An
der Reise im Sonderzug , der von den Franzosen gestellt

Reichsbahndirertion nicht in der Lagewurde , da die Deutsi
war , den Zug nach dem Wunsche der Reiseleitung zu stellen , nahmen
500 Personen teil . Mit welcher herzlichen Freude und groben Be¬
geisterung die deutschen Arbeitersänger in Paris ausgenommen
wurden , darüber berichtete in grober Ausmachung das Pariser
sozialistische Organ , der „ Povulaire " . Die sozialistische Partei ver¬
anstaltete eine grobe Kundgebung zum Gedenken an ihre groben
Toten , Jean Jaures und Jule Guesde , bei der die Arbeitersänger
von Stuttgart den gesanglichen Teil bestritten . Der grob « Saal
Java war derart überfüllt , dab niemand mehr eingelassen werden
konnte . „ In einer Atmosvbäre voll Begeisterung , so schreibt der
„Povulaire "

, hielten die Genossen Gaston Levy und Jean
L o n g u e t ihre Reden und in der gleichen Atmosphäre entwickelte
sich das künstlerisch« Programm . Ueber die Leistungen der deutschen
Arbeitersänger schreibt unser französisches Parteiblatt :

„Me wirkten die Arbeiterchöre von Stuttgart auf uns ? Sie
entzückten die Hörerschaft . Sie lösten Beifallsstürme aus . Sie
wurden zu einer wundervollen Darbietung musikalischer Kunst
von Arbeitern für die Arbeiter .

Worte find nicht imstande den Eindruck der Wucht der Eböre
zu schildern .

Aus jeden Fall aber baden sie uns sagen und uns die Gewitz -
beit geben können , doh durch solche Deranstaltungen die Völker
und die verschiedenen Rassen sich vereinigen können im Gedenken
an diejenigen , die die Dorkämvser des Sozialismus gewesen sind ,
und durch solche Deranstaltungen läbt sich der Beweis dafür er¬
bringen , dab die Sozialistische Partei in der Welt der Arbeit
eine immer gröbere Vertiefung erfährt .

Ein guter Unterricht für die Tat war das für uns . Genossen ,
dab in diesen begeisternden Stunden der künstlerischen Verbrüde -
ung in dem Gesang und in der Musik sich die geistigen Bande , die
die Herzen und die Seelen einigen können , zeigten .

Dank Eurem Kommen , Genossen aus Stuttgart !
Jbr seid glücklich, dab Ihr mit uns die Erinnerung an Guesde ,
an Vailant feiern konntet !

Auch wir find glücklich, dem gesunden und friedlichen Deutsch¬
land Glück wünschen zu können ."

Nach seiner Gedenkrede auf Jean Jaures begrübte Jean
Lang u et die deutschen Genossen :

„Wir wissen es mit Gcwitzbeit " sagt er „ dab Sie den Krieg ver¬
achten . Sie find das Bollwerk des Weltfriedens ." — Dann sprach
er von der verrückten Rubrpolitik , von den Zeitungsartikeln Poin -
cores , von dem Feldzug der reaktionären Presse . „Alles das ent¬
spricht nicht dem tiefen Gefühl dev französischen Volke » . Das ist im
Gegensatz dazu für die brüderliche Einigung mit den Deutschen ."

Longuet begrübte auch den Führer der italienischen Sozialisten ,
Turati . Der Vorsitzende der Stuttgarter Sänger . Genosse
Kübler , dankt der Partei , dem „Povulaire " und besonders
Compere -Morel für den herzlick>en Empfang , den sie den deutschen
Arbeitern bereitet baden . Er beglückwünscht die Veranstalter und
verspricht , dah die Genossen das Echo dieser glänzenden Veranstal¬
tung zu unseren Brüdern nach Deutschland tragen werden . . . .

Comvere - Morel richtete Worte des lebhaftesten Dankes der
französischen sozialistischen Partei an di« Arbeitersänger von Stutt¬
gart , die seit zwei Jabren sich auf das vorgefübrte Programm vor¬
bereitet batten . „Mann werden wir in Paris unseren Arbeiter¬
sängerchor baden ? rief er a ^s ; „Wann werden wir in Paris unser
sozialistisches Haus haben , nicht nur einen Saal , irgendwo gemietet ,
sondern einen ungeheueren Raum , der der Arbeiterklasse gebärt ?
Diese Worte wurden mit begeistertem Beifall ausgnommen , dann
wurde von den Stuttgarter Arbeitersängern mit Orchesterbegleitung
die Internationale gesungen . Eomvcre -Morel hat die Anwesenden
gebeten , die deutschen Arbeiter die Strophen allein singen zu lassen
und nur den Refrain mitzusingen . „ Das soll an diesem Abend " ,
barte er gesagt , „ das sichtbarste Zeichen der internationalen Soli¬
darität sein .

"
Man gehorchte ibm getreulich . Alle waren aufgostanden und mit

einer Begeisterung , die , wie es schien, zum Gipfel ihres Höffens
trug , hörten sie andächtig dem Revolutionsgesang zu . Dann beim
Refrain ertönte er mit grobartiger Wucht aus vielen tausend
Kehlen .

&in TCieingwde/ifed
Das Programm wurde mir von einem Schreberer schmunzelnd .in

die Hand gedrückt und weil es nur 25 Pfg . kostete, habe ich es ge¬
nommen . Er machte mich noch besonders darauf aufmerksam , dab
wahre Zünftigkeit nur im Kleingarten zu finden sei . Dort baue man
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Di« Gartenfest - Kartler

so seinen eigenen Kohl , und wenn das Kraut dann in entsprechender
Güte in die Höbe schiebt, gäbe es nichts Schöneres , als von der
Laube aus »uzuschauen , und dabei seinen Schmalzler zu schnupfen .
Aber der Sonntag sei in der Kolonie der Höhepunkt dieses Jahres .
Es steigt das „ Grobe Gartenfest " der Schreberer .

*

Wirklich , was ein richtiger Kleingartenmcnsch ist , für den ist ein
Schmelingboxkamvs lange nicht so aufregend , wie zum Beispiel das
Wachsen und Gedeihen einer Rübe . Daher ist es begreiflich , wenn im
Hinblick auf das Gartenfest schon Wochen vorher die Vorbereitungen
getroffen werden . gibt da für den Kleingärtner allerhand zu
tun . iDa wird genagelt , gepinselt , geputzt und wieder genagelt . Man
will sich doch nicht blamieren . Einer sucht den anderen durch ge¬
schmackliche Anordnungen auszustcchen, , was mit geringen Mitteln
geschehen mub , denn der kleine Mann aus der Fabrik und dem Büro
ist kein Kapitalist .
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Lampion - Umzug rund um di« Kolonie
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Endlich hat alles geklappt . An Gartenzäunen , Hopfenstangen *M
Laubenbäuschen wehen die Fahnen , während der Wind an kreuz
quer gespannten Bindfäden buntfarbige Lampions schaukelt . Da¬
mit Blumen umkränzte „Herzlich Willkommen " am Eingang unK ‘

|
streicht die freundliche Aufforderung zum Nähertreten . Also Here *" '

spaziert , ihr Freunde , Verwandte und Bekannte . Jeder bringt seine"
Svezl mit , damit was „zusammenkommt "

. Der Kleingarten br >" §
heut Stimmung . „Was karteln wir ? Ein Dreeck? Schafskovf ? " - e

Eine richtiggehende Blechmusik in der improvisierten Bierba ^
schmettert den Gemüsemarsch . Bombardon und Klarinette — Kla *"
nette und Bombardon ! Das bebt , das feuert ! Links und reS >-
Erammoobone , dazwischen irgendwo hinter einer Bohnenwand f"
Töne einer Quetsche .

K
Auf dem Kleingartenweg bat sich ein Zuckerstand etabliert . fl<*"‘

ft (
kiert von einer Zigarettenkiste und einer wedelnden Heringsbrater *"
die aus drei Backsteinen ein tadelloses Ofengestell zuwege bringt t*"’
ihre „Seefahrer " tranchiert . Man promeniert . Mädchen schäkekd

abe

>are »"
qj . ..Alles freut sich. Nur einer scheint keine besondere Freude zu Hab«' 91

— der Herr Dorschtand . Ihm läuft der Schweib von der Stirns -
Seine Stirne ist in Falten gezogen . Wenn man meint , man hat i""
erwischt — bumstig , ist er schon wieder verschwunden . Er ist über »"
— und nirgends .

„Ja , wo er nu schon wieder rumrennt !" schreit der Bereinskossie *-
. ich brauch doch Programme !"

Da spritzt der Vorstand gerade aus einem mit Papiergirlande " liit
geschmückten Seitengang , mit hochrotem Gesicht und einer weihe" I», |0
Nelke im Knopfloch .

„Da haste es "
, stürzte er sich gleich auf den Kassierer , „jetzt b " '

der Eeigas Michel mir alles in die Schub ' geschoben. Ein Schlav " '
schwänz bin ich , hat er gesagt . —

„Mein Garten wird zugesoerrt und ich tu net eher meine Fab "" (g. . c e t * .. * v .. . ,1 _ x. « _.. p. f .~. !Pie . . . p. .. .. . „ u„ „ «f ■.nauf , als bis der schöne Nachbar seinen Misthaufen vor meine *
Laube weggeräumt bat !" sogt er .

Sag ich , ich werd meine ganze Autorität ausbieten - meli *
kann ich net lagen - was ? Programme ? - Ja ich Hab' da«
keine ! - Wer hat denn die Wllrichtc ? Die Kinder sind schon zu.

'
sammengetreten zum Wurstschnavvcn - - Jessas! Jessas! Bl »"
kein Vorfchtand ! -

Am Hinteren Ende der Kolonie ist ein erfrischender Svektakel .
Eine Ration Kinder tragen einen Wettlauf aus . Immer je viel ,
weil mehr nebeneinander nicht Platz haben . Die Sache gebt ob""
Stovvubr und Startvistols vor sich , dafür steht ein bärtiger Klein '
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gärtner mit einer grotzen Bonbonschachtel am Ziel , aus der er di"
Preise verteilt . 1 . Preis eine Kokosnutzstange , 2 . Preis ein GuM'
mistengel und als 3 . und letzten Preis ein Pfefferminzbonbon . Ali «
fertig ! Los ! - Die Knirpse svurteln mit weitaufgerisfenc "
Augen , datz der Wegsand nur so fliegt .

„ Feste " - Feste ! Peterle lauf ! - Karlchen nicht nochlai '
sen ! Festeeee ! —“

Der Preisoerteiler langt in die Schachtel
Ein barfüßiger Junge mit sauber geflickter Hose verschnullt o "

der Ecke seine Prämie , ohne dem kleineren Brüderchen etwas
geben . jtonl

„Ja freilich , wärst schneller gelaufen , da könnt auch jetzt jeder
kommen !" iŝ I

Das Brüderchen beult . Doch schon kommt die Mutter . . tt
‘

,Was beulst schon wieder du dummer Teufel — schau nur wie dir .
die Nase naushängt — und schmier dir den ganzen Dreck net immes "
gleich ins Gesicht - da geh her , jetzt darfst du allein laufen , da"
du auch was kriegst .

"
Das Brüderchen läuft nun mit offener Hosenklavve Solo und

kommt wahrhaftig als Erster ans Ziel , um geschmeichelt den schmal
hasten Lohn in Empfang zu nehmen .

„Luft und Sonne — Kinderwonne !" Diese Kleingärtnerwor *"
haben am Kindergartenfest ihre besondere Bestätigung . Zeigt si"
doch da der Höhepunkt des kleingärtnerischen Treibens mit all de"
bescheidenen Sorglosigkeiten , die der schaffende Mensch so nowendi "
braucht . Der Fähnchen - und Lamvionzug durch die Kolonie b"<
schliekit das Fest und wer als Gast gar mit Blumen oder einige "
Stauden saftigen Salats nach Hause wandelt , kann den guten E *" '
druck eines Kleingartenfestes nur bestätigen .

( Text und Zeichnung von Karl Stove , Nürnberg -
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Kriminalroman von Hans Regina von Nack

Eavnright 1930 bv Ernst Oldenburg , Leipzig ,
l — — Nachdruck verboten )

Vorbemerkung .
Die Literatur kann nicht immer dröhnenden Schrittes auf dem

hoben Kothurn daherstelzen und Menschheitsprobleme wälzen . Es
gibt neben der Bildungsliteratur auch eine solche für den Tages¬
bedarf , eine Unterbaltungsliteratur , die sogar einen recht ansehn¬
lichen Prozentsatz des gesamten Schrifttums ausmacht und leider
vielfach die Hobe Eedankendichtung in den Hintergrund drängt .
Unter dieser leichteren Leseware erfreut sich die weitverbreitete
Kategorie der Kriminal - und Detektivgeschichten einer so starken
Beliebtheit bei den lesebungrigen Schichten der Bevölkerung , da «
mir dieses Bedürfnis , das nun einmal eine Zeiterscheinung ist,
nicht glauben ganz autzerachtlassen zu dürfen . Als Kostprobe für
die Liebhaber dieses Genres wählten wir obigen Roman , der die
tvvischen Merkmale einer Detektivgeschichte mit einer prägnanten ,
schmissigen Schreibweise und virtuoser Technik vereinigt . Der
Schauplatz der in atemlosem Lauf abrollenden Handlung ist das
Paradies der Riviera um Monte Carlo herum , wo sich die Elite
der Finanzaristckratie der Welt , das internationale Hochstapler -
tum und die Verbrecherwelt ein Stelldichein geben . Eine wichtige
Rolle in den Geschehnissen des Romans spielen die sensationellen
Erverimente eines Wissenschaftlers , der in Anlehnung an wirkliche
Tierversuche , von denen die Zeitungen vor kurzem zu berichten
wusiten , sich damit beschäftigt , abgeschnittene Tierköpfe durch eine
sogenannte Herzmaschine noch längere Zeit am Leben und in
Funktion zu erhalten . Die Bahn des Verbrechens betritt der Ge-
lebrie mit der Uebertragung dieser Experimente aus Menschen ,
wobei der berühmte Detektiv Moon als sein scharfsinniger Gegen¬
spieler austritt . Eine etwas gruselige Sache , dies« „Toten ohne
Kovs "

, aber in allem ein echtes Beispiel eines Detektivromans , zu
dessen Wahl uns nicht zuletzt die Absicht bestimmte , damit unsere
Leserinnen und Leser in die Lage zu versetzen , sich einmal ein ge¬
naues Urteil über diese heute so begehrte Rcmangattung und ihren
Kunstwert zu bilden .

I .
Ter Friedhoiwärter non St . Pierre machte eines Morgens eine

seltsam « Entdeckung ; als er di« Leichenkammer betrat , um seine

Vorbereitungen für das erste Begräbnis des Tages zu treffen , sab
er , dag eines der ziemlich hoch vom Boden angebrachten kleinen
Fenster offen stand .

Er wußte , dasi am vorhergehenden Abend , als er die Leichen¬
kammer versperrt batte , alle drei Fenster geschlossen gewesen
waren . Er wußte dos ganz genau, - der Friedboisverwalter hatte
ibm gerade erst gestern den Auftrag gegeben , die düstere Kammer ,
die in den letzten Tagen eine fatale Hochfrequenz auszuweisen
hatte , öfter und tüchtig durchzulüftcn . . Er war aber zu bequem
gewesen , den Auftrag gleich auszuführen . Die Fensterklinken
waren so unhandlich - hoch, er mutzte sich stets einen Schemel holen ,
um sie zu erreichen .

Und nun stand das Fenster offen . Wer konnte ihm diese Arbeit ,
zu der er zu faul gewesen , über Nacht abgenommen haben ? Die
Leichenkammer war verschlossen gewesen ; niemand nutzer ibm und
dem Verwalter — der aber in der Stadt wohnte und seit gestern
gewiß nicht dagewesen war — besntz die Schlüsiel .

Der Alte blickte schärfer bin , da merkte er , das? das Fenster
offenbar gewaltsam geöffnet worden war . Die untere Glasscheibe
fehlte . Einbruch ? Was sollte hier geraubt , gestohlen werden ?

Im Halbdunkel des Raumes standen einige Särge , ärmliche und
reichverzierte , eng aneinander in schweigsamer Reibe . All diese
schwarzen Bretter deckten bleiche Schläfer , die darauf warteten ,
beute , morgen zur ewigen Ruhe bestattet zu weiden .

Die Särge schienen sämtlich intakt ; der Wärter atmete aus , als
er das in aller Eile konstatierte . Dann aber zwängte er sich zwi¬
schen zwei aus Bänken stehenden Särgen durch , um nabe an das
offenstehende Fenster zu gelangen .

Neugierig wollte er sich, auf den Zehenspitzen stehend , empor¬
strecken , da — trat er auf etwas Weiches . Er zuckte zurück.

Unterhalb des Fensters , entlang der Wand , lag ein großes , ab¬
sonderliches Paket ; in grobe Sackleinwand gehüllt , mit einem
Hanfstrick verknotet .

' Sah ungefähr aus , wie ein unordentlich ver¬
packter , zusammengerollter Teppich . Im Dämmerlicht , vertieft durch
den Schatten der Särge , hatte er das Paket gar nicht gesehen , be¬
vor er mit dem Fuße daran gekommen war .

Er bückte sich. Schwer war das Zeug ! Er wälzte es um , einen
Schritt von der Wand weg .

In der Sackleinwand zeigte sich ein dunkler Fleck. Dem Hüter
der Leichenkammer wurde unbehaglich zumute .

Sollte das — Blut sein ? Und wie eigentümlich sich das Ding
anfühlte ! Mit einem Male wußte er , was das unheimliche Paket

enthielt ! Aber schließlich : Bei dem Beruf bat man die Nerv «"
— wenn man „überhaupt welche" besitzt — in der Gewalt .

Das leichte Gruseln , das ibn beschlich, entsprang eher der uns «'

wöhnlichen Situation . Leichen , die brav wie sichs gehört , in Säk '

gen ruhten , schreckten ihn längst nicht mebr .
Die Neugier siegte . Der Strick war leicht gelöst ; nutz wickelt« **

die mehrfach gelegte Sackleinwand ab .
Plötzlich verschob sich der Stoff unerwartet und — mit ein«^

Schrei fuhr der Wärter zurück. Ihn , der gewohnt war , Wand "
,Wand mit dem Tode unter sanften Träumen friedlich den
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sanften Träumen friedlich
des Gerechten zu schnarchen , packte jetzt das Grauen . ,

Aus der Pakethlllle war die nackte, blutbefleckte Leiche
Mannes gerutscht .
. Dem Toten fehlte der Kopf .

<!L‘>

Polizeikommissar Roger Fab re nahm mit einigen Beamten f
Lokalaugcnschein vor .

Fabre war guten Mutes ; sein« Devise lautete : Pour mo>
une bagatelle ! Dieser Leitspruch entsprang weniger ehrlicher
Überhebung , sondern ober der richtigen Erkenntnis , dah man bt*
Uebcrlegenbeit imponieren müsse, um Karriere zu machen . Und "
wallte er machen — er mutzte zum Oberkommissar avancieren !

((
Sein Ehrgeiz war nicht etwa eitles Strebertum , sondern fr*

seine Triebfeder im Herzen . Und das schlug für ein charma 'v '
,

schlankes Mädel , mit braunem Bubikopf , einem allerliebsten
naschen und lachenden Augen , die Roger Fahre , den bislang "

gefleischten Junggesellen , zu einem Legitimisten der Liebe E
delten .

Er hatte geradezu einen komplizierten , aufsehenerregend «" v
$

berbeigesehnt , um sich den Anspruch auf vorzeitig « Beförderung
den nächsthöheren Rang verdienen zu können . ^

Am Erfolge zweifelte er nicht . Und er stürzte sich mit Feuer
in die Arbeit der ersten Untersuchungen . —

Das Fenster der Leichenkammer war von autzen erbrochen ^ ^-
den . Der Täter hatte die Scheibe herausgeschnitten ;
scherben lehnte an der Autzenwand des Sauses . In der Staum ^ i
des Glases zeigte sich deutlich die Svur eines Eummisaugnamts , ^
dem die Scheibe beim Herausschneiden festgehalten worden B
das Hinabfallen und Klirren zu vermeiden . Für die Daktsw !^
bot die Scheibe keine Handhabe . Kommifiar Fahre suchte o**®

nach Fingerabdrücken .
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(Fortsetzung folgt } Ist'«»H
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